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Der Tag...

Es war ein verregneter Morgen.

Vor wenigen Minuten hatte sich ihr Mann von Christina verabschiedet. Einmal mehr, wurde er als Gastredner auf einem Kongress im Ausland erwartet. Auf seinem Gebiet war eine international anerkannte Kapazität, was Christina nach all den Jahren immer noch mit Stolz erfüllte.

Sie lebte in einer guten Ehe, mit viel Achtsamkeit und Liebe. Christina liebte ihren Mann, hatte guten Sex mit ihm. Ein Leben ohne ihre Lieben war für sie unvorstellbar.

Sie hatte sich an die Tage und Wochen ohne die Anwesenheit ihres Mannes gewöhnt. Da waren ihre Kinder, die beide im Ausland lebten und mit denen sie einmal die Woche telefonierte. Da waren ihre Freundinnen und ihre sportlichen Aktivitäten. Sie spielte Tennis und besuchte zweimal die Woche ein Fitnessstudio. Mit ihrem neuen E-Bike unternahm sie mit ihren Freundinnen des Öfteren größere Touren.

Christina brauchte diesen Ausgleich, denn viele Stunden saß sie täglich am Computer und schrieb Kolumnen über aktuelle Themen für mehrere Frauenzeitschriften. Sie ging in ihrem Job auf und war dankbar für ihren andauernden, überaus großen Erfolg.

Und doch war da etwas, von dem sie nicht lassen konnte. Etwas, das sie emotional umtrieb. Wenn sie nur daran dachte, durchströmte ein Schauer ihren Körper. Es war ihr Geheimnis, das sie mit niemandem teilen wollte, auch nicht mit ihrer besten Freundin.

Christina hatte sich für diesen, heutigen Tag, einen Termin der besonderen Art vorgenommen. Der Kontakt mit dem Fremden war über ein SM-Portal zustande gekommen. Über Wochen hatten sie sich mehrfach gegenseitig geschrieben. Seine Worte hatten etwas bei Christina bewirkt, hatten eine tiefe Sehnsucht in ihr befeuert.

„Während der Session gehörst du mir! Du hast zu befolgen und dich devot hinzugeben. Ich führe dich, zeige dir deinen Weg.“

Diese Sätze von ihm waren der Opener zu einem Treffen mit dem Unbekannten. Im Bad richtete sie sich, spürte eine innere Unruhe.

Seit drei Jahren hatte sie einen Herrn, einen Dom, mit dem sie sich schon mehrfach getroffen hatte. Alles mit langen, zeitlichen Abständen und ohne das Wissen ihres Mannes. Heute war alles anders. Vor drei Wochen hatte sie ihren achtundvierzigsten Geburtstag gefeiert. Christina begutachtete ihr Spiegelbild und war mit ihrem Ebenbild zufrieden. Ihre langen, aschblonden Haare, hatte sie zu einem Pferdeschwanz gebunden. Make-up hatte sie nur ganz dezent verwendet. Sie wusste warum, wusste was auf sie zukam. Nochmals atmete sie tief durch, beugte sich nach vorne und schaute ihrem Spiegelbild in die Augen. Was passierte da gerade mit ihr?

Sie sah in fragende Augen, sah ein ernstes Gesicht. Christina trennte ihr Privatleben von ihrer Leidenschaft, ihrer Sehnsucht nach devoter Unterwerfung, nach Erniedrigung, nach totaler Benutzung. Für Christina waren das zwei Welten. Es war ein Ausbrechen aus der Realität des Alltags für einige Stunden. Danach war sie für Monate geerdet. Immer wieder gab es Momente, in denen ihr Gewissen sie auf eine harte Probe stellte.

Vor vier Tagen lag sie auf dem Bett und starrte gedankenversunken gegen die Decke. In diesen Minuten wollte sie den Kontakt zu dem Fremden abbrechen.

„Ist es das wirklich wert?“ Immer wieder kreisten ihre Gedanken um diesen Satz. Sie ging volles Risiko und ihr war wohl bewusst, dass sie das Wohl ihrer Familie aufs Spiel setzte.

Aber nach der Nacht folgte der neue Tag und alle Zweifel und Vorsätze zerplatzten wie eine Seifenblase. Ganz bewusst hatten sie keine Fotos ausgetauscht. Auch miteinander telefoniert hatten sie nicht. Es sollte ein Blind Date sein, mit all seinen Risiken. Das erhöhte den Kick. Und darum ging es.

Als der Unbekannte ihr seinen sexuellen Fetisch beschrieben hatte, seine Lust nach völliger masochistischer Dominanz, nach absolutem Befolgen seiner Anweisungen, hatte er ihre tiefen, sexuellen Sehnsüchte getroffen. Seine Worte hatten sie total aufgewühlt, hatte all ihre Instinkte angeregt. Immer nur vernünftig, pflegeleicht und angepasst durchs Leben zu gehen, das war in diesem Fall nicht ihr Ding.

„Nur in diesem Fall“, murmelte sie schmunzelnd vor sich hin. Nochmals ein kurzer Blick in den Spiegel...dann ging es los.

Während der dreistündigen Fahrt hörte sie Musik und summte viele der Songs mit. Sie hatte feuchte Hände und ärgerte sich über ihre immer mehr aufkommende Nervosität. Sein Schreibstil hatte sie berührt, hatte ihr Kopfkino in Wallung gebracht. Ein reales Treffen war immer mit einem Risiko verbunden, dessen war sich Christina bewusst, aber darin lag für sie eben auch der besondere Kick. Im schlimmsten Fall würde man sich nach der Begrüßung wieder trennen und von einer Session absehen. Das war klar abgemacht.

Sie dachte Jahrzehnte zurück, wie alles anfing. Ihr erster Freund war damals um Jahre älter als sie. Er nahm sich sexuell was er wollte und es gefiel ihr. Schon damals wollte sie die Dominanz des jungen Mannes spüren, wollte sie sich ihm bedingungslos und voller Geilheit hingeben. Er spielte mit ihr, verband ihr die Augen, schlug ihr mit der flachen Hand auf ihre Arschbacken. Christina spürte, dass das mit Liebe nur wenig zu tun hatte. Es ging nur um Sex. Warum nicht? Sie hatte das Leben noch vor sich. Jahre später erfüllte sich ihre Sehnsucht nach echter Liebe und Zuneigung. Sie lernte ihren Mann kennen.

„Ja, mein Mann“, flüsterte sie vor sich hin und bekam leicht feuchte Augen. Diese Gedanken taten ihr in diesem Augenblick nicht gut, taten ihr weh. Christina drehte das Radio lauter.


Die Session...

Beide gingen eine Treppe hoch, in den angemieteten Raum des Studios, das etwas außerhalb der Stadt lag.

Er hatte sie an der Bar erwartet. Die Begrüßung war knapp. Eher unpersönlich. Sie hatte es nicht anders erwartet. Das gehörte zum Spiel. Sie war nicht hier, um Komplimente zu erhalten. Sie wechselten ein paar Worte. Für ihn passte es, wie sie seinen Blicken entnehmen konnte.

„Ist alles klar?“ Manuel sah sie fragend an. Christina nickte ihm zu.

„Dann lass uns hochgehen!“

Christina war von dem Ambiente mehr als positiv überrascht. Sie fühlte sich wie in einem Luxusurlaubhotel. Der Club war erst vor wenigen Jahren eröffnet worden. Man hatte an nichts gespart. Auch das passte. Manuel tippte den Lichtschalter an. Jetzt war es erneut vorbei mit ihrer inneren Ruhe und Gelassenheit.

Die letzten Tage waren ihr lang und quälend vorgekommen. Christina kannte das. Das „Vorspiel im Kopfkino“, wie sie es nannte, hatte sie Tage vorher schon nicht mehr losgelassen. Dieses Wissen war für sie ein Teil des Spiels. Aufwühlend und erregend. Jetzt war sie hier und ihre Hände fühlten sich kalt an.

„Warum mache ich das?“, ging ihr nochmals durch den Kopf. Es war eine Sucht. Christina war das bewusst. Ihm ebenso. Er hatte ihr klar geschrieben, warum er sie treffen wollte. Warum gerade sie. Ihr war in etwa bewusst, was von ihr erwartet wurde. Aber die Realität konnte auch eine andere sein. Christina ging auf die Toilette und machte sich frisch. Sie hörte ihr Herz klopfen. Er erwartete sie.

„Du kennst deinen Part. Du weißt, was du zu tun hast. Ziehe diese High-Heels an.

Er sagte das ruhig, unaufgeregt, gab ihr die Schuhe.

„Du redest nur, wenn ich dich anspreche. Alles was ich anordne, führst du umgehend aus. Ich möchte deine Dankbarkeit für deine Züchtigung spüren!“

Christina atmete mehrfach tief durch. Jetzt war sie hier, bestimmt nicht hier, um Zuneigung zu erhalten. Ganz im Gegenteil. Er war etwas untersetzt. Sie war größer. Seine Figur zeugte von gutem Essen und wenig sportlicher Aktivität. Manuel kaschierte das mit maßgeschneiderten Anzügen, mit sichtbar hochwertiger Kleidung.

In seinem dunkelblauen, perfekt sitzenden Anzug, seinem selbstsicheren Auftreten,umgab ihn die typische Aura eines Mannes, der wusste, was er wollte. Nicht umsonst war er geschäftlich so erfogreich. Manuel hatte dunkle, leicht graumelierte Haare, braune Augen und kam für sie auf den ersten Blick sympathisch rüber. Manuel strahlte eine tiefe innere Ruhe aus. Er hatte die Sechzig überschritten. Auch das passte, gab es ihr doch eine zusätzliche Sicherheit. Mit Jungspunden hatte sie nichts am Hut. Sie stand auf reifere, lebenserfahrene Herren. Seine Anschreiben in dem Portal zeugten von Respekt und Achtung. Keine freche, dumme Anmache, wie bei so vielen. Diskretion ging ihm über alles. Das war auch für Christina unabdingbar.

Er war glücklich verheiratet und das sollte auch so bleiben. Genauso hatte er es ihr geschrieben. Manuel hatte einen Raum in dem modernen, überregional bekannten Studio angemietet.

Der Raum war nur wenig möbliert. Drei Ledersessel, eine Liege, ein Tisch. In der Mitte hingen Seile über einem wuchtigen Holzbalken, der quer unter der Decke angebracht war. Eines der Seile war mit einer Winde verbunden.

Manuel zog seine Jacke aus und stand in seiner dunkelblauen Anzughose, seinem weißen Hemd vor Christina. Er behielt die Krawatte an. Behutsam krempelte er die Hemdsärmel etwas hoch.

„Zeig dich mir! Zeig mir, was ich sehen will!“

Langsam zog sie sich aus, legte ihr Kleid auf einen der Ledersessel, behielt BH und Slip an. Sie spürte seine Blicke und sie hatte ihm einiges zu bieten. Ihre Brüste drückten sich förmlich aus dem BH. Da waren ihre sportliche, schlanke Figur, ihre langen Beine, ihre festen Arschbacken, ihre strichförmig geschlossene Fotze.

„Drehe dich langsam“, forderte er sie ruhig, fast sachlich auf. Ihre Erregung nahm zu. Sie liebte es, sich zu präsentieren.

Mit gesenktem Blick stand sie da. Er öffnete den Verschluss ihres BHs, schmiss das Teil auf den Ledersessel. Mit einer Hand berührte Manuel ungemein zärtlich und vollkommen drucklos ihre Brüste, ihre Nippel. Immer nur eine leichte Berührung mit seinen Fingern. Erst die rechte, danach die linke Brust, dann ihren Hals, ihren Haaransatz, dann glitten zwei Finger über ihren Rücken. Alles ohne Worte und ohne auf die Zeit zu achten. Achtsam fuhr er über ihre Arschbacken, ihre Oberschenkel. Ein Schauer ging durch ihren Körper.

Dann drangen seine Finger unter ihren Slip und umspielten ihre Fotze. Christina musste schlucken, versuchte absolut stillzustehen. Etwas weiter öffnete sie ihre Beine. Er berührte leicht ihre Schamlippen, ihren Kitzler. Er nahm diese Finger an seine Nase und roch daran. Mit seinem rechten Daumen stieß Manuel in ihre Fotze, fickte sie langsam, dann immer intensiver. Sie presste die Lippen zusammen, stöhnte leicht, spürte wie sie triefend nass wurde. Der Daumenfick zeigte Wirkung.

Er spielte weiter mit ihr, nahm die andere Hand und spielte mit einem Finger an ihrem hinterem Fickloch. Fest drückte er gegen ihre Rosette, drang leicht ein. Er gab ihr den Finger zwischen ihre Lippen. Sie leckte ihn sauber.

Er hatte eine Art, sie einfach mitzunehmen. Wenn Christina noch eine leichte Befangenheit hatte, jetzt löste sie sich, alles fühlte sich warm, hocherotisch und stimmig an.

„Lege dich jetzt mit dem Rücken auf den Boden, spreize deine Beine. Wichse dich.“ Mit zwei Fingern holte sie Fotzensaft, begann dann mit kreisenden, leichten Bewegungen ihren Kitzler zu bespielen.Christina schloss die Augen, spürte wie sie das aufwühlte, all ihre Sinne berührte. Ihr gefiel der Klang seiner Stimme und seine unaufgeregte Art, etwas von ihr zu fordern.

„Was tust du?“ Manuel liebte diese Fragespiele, wollte es von ihr hören.

„Ich habe mich vor dir zu wichsen!“

„Warum tust du das? Sag es mir!“

„Ich möchte, dass du geil auf mich wirst.“

Die Worte erregten sie weiter, ihre Finger arbeiteten heftiger, schneller. Immer lustvoller präsentierte sie sich ihm.

„Ich möchte deinen Kitzler sehen. Nimm deine Finger zu Hilfe, zeig ihn mir.“

Sie legte ihn mit ihren Fingern frei, präsentierte ihm die kleine sichtbare Klit. Aus seinem Koffer entnahm Manuel einen Vibrator. Er gab ihr den Großkopf-Vibrator in die Hand, forderte sie auf, es sich zu besorgen.

Christina war überrascht. Gleich zu Beginn der Session sollte sie kommen, das war ungewohnt für sie. Weit spreizte Christina ihre Beine, hielt den Kugelkopf an ihren Kitzler. Langsam spürte sie, wie die Vibration sie mitnahm. Sie wurde unruhig, drückte ihren Kopf nach hinten, öffnete ihren Mund, atmete hektisch.

„Ich will sehen, wie du kommst! Ich möchte sehen, wie deine Fotze ausläuft!“

Er nahm ihr den Vibrator aus der Hand und schaltete auf die nächsthöhere Vibrationsstufe. „Willst du kommen? Sag es mir!“

Er bekam keine Antwort mehr. Christina drückte den Kugelkopf an ihren Kitzler, bäumte sie sich auf, presste Lippen und Augen zusammen und schrie ihren Orgasmus heraus. Es kam ihr in Wellen...wieder und wieder. Alles war nass. Ihr Puls raste. Hektisch atmend, blieb sie mit geschlossenen Augen liegen. Er gab ihr zwei Minuten, sich zu erholen.

„Das reicht! Lass uns anfangen!“

Für Christina war das heute hier kein Fremdgehen. Sie verdrängte das nicht, sie glaubte das wirklich. Ihre Liebe galt nur ihrem Mann, ihrer Familie. Einfach sich für Blümchensex sich mit jemandem im Hotel treffen, das wäre für sie völlig ausgeschlossen. Nie war dieser Gedanke ihr in den Sinn gekommen. Sie wollte etwas, was sie sonst nicht bekam.

Es war ein einmaliges Abenteuer, ein sich austoben. Ein Loslassen und sich fallenlassen. Ein Ausbrechen aus dem Alltag, weg von allen Regeln. Alles nur für ein paar Stunden. Für einige Monate war es das dann auch wieder. Es gab ihr Kraft und Energie für viele Wochen. Eine tiefe, innere Ruhe, eine Frische, eine tiefe Zufriedenheit, die allen in ihrem Umfeld zugutekam. So war für beide, für Manuel und Christina, alles klar. Es ging allein um ihrer beider Neigung.

SM hatte viele Facetten. Ihre Neigung war schon extrem. Christina wollte die Steigerung. Mit Vernunft hatte das nichts zu tun. Absolut nichts!

Er nahm ihre Hände zusammen, fesselte sie, zog das Seil etwas herunter, klickte den Karabiner an ihren Handfesseln ein. Sie roch sein Deo. Es war dezent. Es passte.

„Strecke die Hände nach oben. Stehe auf die Fußspitzen!“

Mit einer Kurbel spannte er das Seil, zog ihre Hände bis zur vollen Körperspannung hoch. Gerade noch berührten ihre Schuhspitzen den Holzboden. Jetzt war sie ihm ohne Wenn und Aber ausgeliefert. Egal was er wollte, er konnte es mit ihr machen. Christina spürte, wie ihr Mund trocken wurde. Deshalb war sie hier, aber was würde mit ihr in den nächsten zwei Stunden geschehen? Wie tickte dieser Mann? Hatte er eine ausgeprägte sadistische Ader? Jetzt
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